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LIBERALISMUS KREUiFEUER. Thesen und Gegenthesén den Grundlagen der
Wiırtschattspolitik. Herausgegeben VO Hans Nutzinger. Frankturt/M.: Knecht
1986 529
DıIe Evangelische Akademıe Hofgeismar hat S1C. der verdienstvollen Mühe uniferzo-

SCH, in einem wissenschaftlichen Fachgespräch zwıschen Okonomen, Sozialwıssen-
schaftlern, Theologen un Philosophen sıch ernsthatt un gründlıch auseiınanderzu-
seizen mMI1t dem In uUuNnseTreN ötffentlichen Leben deutlich wıederbelebten, VOT
allem ber uNnseTeE Wırtschaft beherrschenden liberalen Gedankengut. Die be1 diesem
Gespräch, das nde 985 stattfand, gehaltenen Reterate werden in diesem Bande VOTI -

gelegt. ESs wiırd eın Versuch unternommen, die vielfältigen lıberalen Strömungen oder
Rıchtungen eınen gemeınsamen Oberbegriff bringen; vielmehr wırd alles, w as

dem Namen „Liberalısmus“ auftritt der sıch als „lıberal” rühmt, zunächst ein-
mal zuverlässıg un N: vorgelegt und anschließend VO  e den verschiedenartigsten
Posıtiıonen A4Uus Beschufß 24 Der Buchtitel „Kreuzteuer“ 1St treftlich BC-
wählt; bezeichnetU, W asSs in dem Buch geboten wırd Vorzugsweılse wırd, w1e€e der
Untertitel verstehen g1bt, der Liıberalismus 1mM Bereich der Wirtschaft behandelt;
wird e1ım Leser eın ZEWISSES Verständnıiıs tür wirtschaftliche Angelegenheiten und eın
Mindestmafßs Kenntnisy der wirtschaftswissenschaftlichen Fachsprachee

In seıiner „Einleitung” (9—24 erläutert der Hrsg. die Gliederung des Fachgesprächs
un! der 1er wıedergegebenen Reterate. „Okonomischer Liberalismus; Konzepte
und Probleme“ 41—130); 1L „Liberalismus, Moralphilosophie un: Sozialecthik“ (191
bıs 226) un! 11L „Liberalismus, Sozıale Frage un Umweltproblematık”B
Dıiıe Reterate VO eıl intormieren gul ber den Unterschied des ORDO-Liberalıis-
MuUusSs der Freiburger Schule und Euckens auf der einen un des übrıgen (Neo-)Liberalıis-
11US auf der anderen Seıte. Für die Leser dieser / wird eıl 11 VO besonderem
Interesse se1n, namentlich die Reterate VO Ch Frey „Liberale Theorie und christliche
Sozijallehre“ 51—-172 un VO Sautter „Christliıche Soziallehre und wiırtschaftlı-
her Liberalismus“ T94) Frey eröftfifnet seınen Beıtrag miıt der Aussage, Sozıial-
lehre könne nıcht mehr als Metaphysık auftreten und mMUSsse daher ihre Analyse der
Gesellschaft auf den Menschen als handelndes Wesen un: aut ine ıhm ANSCMESSCHNEC
Sozialethik beziehen Die Aussage 1St mir unverständlıich, dies m so mehr, als
uch ach ihm auf das Menschenbild ankommt un ach ihm die kirchliche Lehre
das Menschenbild des Liberalismus nıcht teilen kann Der Gegensatz des VO der
christlichen Kırche gehaltenen un: des „lıiıberalen“ Menschenbildes 1St ber doch 5C-
rade metaphysischer Art Auf Übereinstimmung der Gegensätze zwıschen evangeli-
scher und katholischer Sozıiallehre geht Frey nıcht eın  „  . dagegen betont Sautter deren
weıtgehende Übereinstimmung un: kritisiert VO  e} diesem gemeiınsamen Boden aus
mentlich den ökonomischen Liıberalismus, richtet ber uch umgekehrt VO dessen Bo-
den aus nehmende „Fragen“ die christliche Soziallehre. Dıie Referate von
eıl I11 gyeben nützliıche hıistorische Informationen; das letzte beschreıibt, worın die
„Grünen“ der doch bestimmte Gruppen ıhnen miıt dem (Neo-)Liberalismus
übereinstimmen un! worın die grundlegenden Unterschiede bestehen. Beigegeben ISt
eın ausführliches Literaturverzeichnis s  > leider tehlt eın Sachverzeichnıis,
würde den Wert des Buches sehr erhöhen.

„Wıe sozıal 1St der Markt?“, „WI1e sozıal 1St unsere Soztiale Marktwirtschaft?“ Wer
der Diıskussion ber diese Fragen teillnehmen will;, tindet iın diesem Buch reiche Beleh-
rung; Wer auiImerksam studiert hat, der wiırd sS1e weder pauschal verwerten och iıhr
nachrühmen, s$1e reiche aus un: leiste Gewähr, den Forderungen der Gerechtigkeit un
der christlichen Soziallehre Genüge Cu  5 NELL-BREUNING S

HANDWÖRTERBUCH CABB  — EUTSCHE RECHTSGESCHICHTE Hrsg. Adalbert Erler
un Ekkehard Kaufmann. 26 Lfg (Sp 257—768). Berlın: Schmidt 1986
Lig 26 bringt den Schlufßsteil VO „Recht“ nebst zahlreichen Zusammensetzun-

SCHh mıt „Recht“ un och einen Großteil des „Reich, Reichsverfassung”, dessen
Rest nebst einer Vielzahl VO Zusammensetzungen miıt „Reıiıch” die Lfg DE austüllt un:
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och ber s1e hinausreicht. Unter den Zusammensetzungen miıt „Recht“ befinden
sıch manche VO ausschließlich philologischem der antıquarıschem Interesse; ih-
nen zählt leider uch der umfangreiche und gewichtige Art. „Rechtssprache“ Rüh-
mend hervorgehoben werden verdient der Art „Rechtspositivismus“, dem
gelingt, iıne Art VO  e} Posiıtıivismus des Rechts herauszuarbeiten, dem I1a selne Achtungnıcht kann un: der bestimmt dem Unrechtsstaat keinen Vorschub eistet. Im
Vergleich un 1m Zusammenhang damıiıt 1St der Art „Rechtsstaat“ EeLWAS enttäuschend;sowohl das Gegensatzpaar lıberaler und soz1ıaler Rechtsstaat als uch die heifß umstrıt-
tene Frage, ob Rechtsstaat und Soz1ialstaat sıch begrifflich mıteinander vereinbaren Ias-
SCH, sähe INa  —$ SCIN eingehender behandelt. 7u den Zierden des HRG zählt der
gehaltvolle, aufschlußreiche, wohlabgewogene Beıtrag „Reformation“ Die mehr als
die Lig 27 tüllenden EF ber „Reich“ un Zusammensetzungen mit „Reich“betreffen Sanz überwiegend das alte, 1806 erloschene ‚römische Reich teutscher Na-
tion.  “ Vom „Deutschen Kaiıserreich“ VOoO 18/1 handeln 1LLUT wenıge Beıträge. Der
sıch die Bezeichnung „tausendjähriges Reıich“ anmaßende Unrechtsstaat VO  j 933 bıs
1945 wırd mıt Fug un Recht keiner Berücksichtigung in einem rechtshistorischen
Nachschlagewerk WI1e diesem würdıg erachtet und wırd DUr gelegentliıch erwähnt;nıchtsdestoweniger 1St als eın Mangel beklagen, da{ß der Leser ber iıh: un ber
die Mythologie, die miıt der sakraler Würde hinaufgesteigerten Bezeichnung„Reıich“” bzw mıt dem Begrift „Drıittes Reich‘ getrieben worden iSt, nıcht aufgeklärtwırd —- Von der ber die 1m alten Reich bestandenen Eınrichtungen und herrschenden
Rechtsübungen wırd eine solche Fülle VOoO Einzelheiten vorgelegt, da U eın histo-
rısch geschulter Leser, der bereıits ıne klare Vorstellung VO CGanzen mıtbringt, S1e Dbührend würdigen und in das Gesamtbild einordnen kann Den weltaus meısten Lesern
ware ohl besser geholfen, WECNN VO en einzelnen Sachbereichen, beispielsweise VO
Geldwesen einschl. des damaligen, heute vollends überholten Begriffes „Geld“ eın Ge-
samtbild entrollt und dabei auf die wesentlichen Unterschiede gegenüber der heutigenWirklichkeit und Denkweise hingewiesen würde. Eın nıcht mıinder gewichtiges Beıispıel
ware das damalige Justizwesen; könnten das Reichshofgericht und das Reichskam-
mergerıcht ZuL 1n einem gemeınsamen Beıtrag behandelt werden, W as Gelegenheıtböte, dem Leser verdeutlichen, worın S1€e übereinstiımmen, beıide nebeneinan-
der bestehen Uun!: WI1e S1€E die Arbeit untereinander teılen; vgl den Beıtrag „Reighsjustiz-gesetze” des Kaıserreichs, der beı aller Kürze dem Leser einenn Überblick
bietet. Das HRG wendet seiıner SANZCN Anlage ach sıch nıcht ausschließlich SPEe-zıtısch historisch interessierte Leser, sondern an eınen breiteren, wıssenschaftrtlich inter-
essierten Leserkreıis. Dıesen breiteren Leserkreis scheint der Block der „Reichs“-Artikel
EeLWAaSs aus dem Blick verloren haben So habe enn uch ich, der als Rez alle Be1-
trage lesen mußte und mIt Aufmerksamkeit gelesen habe, Aaus ihnen nıcht den gyleichenGenuß un die gyleiche BereicherungMWw1€e 4AaUu$ den trüheren, VO  e mır bespro-chenen Lieferungen. Miırt Freude stelle ıch test, da: der zeıtliıche Abstand, 1n dem die
Lieferungen einander tfolgen, sıch verkürzt hat Lfig 26 un Z sınd mı1t 1U Monaten
(gegenüber früher einem Jahr!) Abstand einander gefolgt; dadurch wurde möglıch,beıide 1l1er besprechen. uch Lifg 2% wırd als In Monaten tolgend ANSC-kündigt. NELL-BREUNING Sı}

WÖRTERBUCH DER OÖKOLOGISCHEN ETHIK. Hrsg. Bernhard Stoeckle (HerderbüchereiFreiburg/Basel/Wien: Herder 1986 159
Unter dem Eiındruck der ökologischen Dauerkrise drängen viele nachdenklich SC-wordene Zeıtgenossen auf eıne umtfassende un: sofortige Korrektur des neuzeıtlıchen

Zivilısatiıonsmodells. Sıe sehen die Getahr elınes selbstproduzierten Untergangs der
menschlichen Gattung näher rücken, Je länger die Bereitschaft AT „businessusual“ anhält. Gesucht werden Zielmarken einer ethisch-politischen Umorientierung,dıe Jenseılts tagespolıtischen Kalküls un ökonomischer Gruppenegoijsmen lıegen. Dıi1e
christliche Ethik hat angesıichts der notwendıgen Selbstkorrektur der Moderne un: e1l-
nNnes wachsenden „postmaterıalıstischen“ Bewußtseins vermehrt Aufmerksamkeit gefun-den sS1e allerdings mehr als allgemeine Paränesen und Postulate für die Gestaltung
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